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Spiegel unserer Seele - was uns prägt und was uns trägt
ferzine von Johann Freitag

Dem Erstarrten misstrauen
ln dürres Land das Lebenswasser brin-
9€f, '
die trocknen Dünen mit der Kraft bespülen,
mit Kräften, die ins Abgrundtiefe dringen,
die sich ins Reich der Samenträume fühlen
und die den Lärm des Starrelieds beenden.
Da muss man nicht im Uferlosen wühlen,
muss sich nicht mit dem Altvertrauten blen-
den.

Da kann man dem Erstarrten leicht mtsstrau-
en,
kann al l  sein Hoffnungsbrot  getrost  ver-
schwenden
und in das Glas, das halb gefüllt ist, schauen,
bis daraus Ströme ew'gen Lebens quellen.
Dann darf  man gegen Bl indheit ,  Angst und
Grauen
sich in der Nacht als Licht ins Fenster
stellen.

Zehntausende Pilger waren am 23. September 2011 auf elf Pilgerwegen zur Marianischen Vesper
mit Papst Benedikt XVI. unterwegs nach Etzelsbach. Foto: J. Keppler.

Die Flurnamen in der Gemarkung Heuthen
Lage und Bedeutung

von MichaelGaßmann und Dr. Al fons Grunenberg

lm Jur isdikt ionalbuch des Amtes Ruste-
bergl  aus dem Jahr 1676 f indet sich eine
umfassende Aufzählung der Flurnamen
der Gemeinde Heuthen. Viele dieser Flur-
bezeichnungen sind bis in die jüngste Zeit
verwendet worden. Noch vor wenigen Jahr-
zehnten waren die Namen jedem Dorfbewoh-
ner geläufig. Die Orientierung der Bewohner
in der Umgebung ihres Dorfes erfolgte frü-
her ausschl ießl ich mit tels der überl ieferten
Flurnamen. Man verabredete sich , ,auf der
Krücke",  , ,unter dem Steimel" oder, ,am Ma-
deholz".  Durch Separat ionen, Flurbereini-

gungen, großf lächige Bewirtschaftung und
durch den Rückgang der Bedeutung der
Landwi r tsch al l  zur Eigenbedarfsdecku ng
für den Großtei l  der Dorfbewohner sind die
Flurnamen immer weniger gebräuchl ich und
geraten in Vergessenheit.

Die vorliegende Arbeit soll ein Beitrag dazu
leisten, die von alters her überlieferten Na-
men in der Heuthinger Flur zu lokal is ieren
und deren Bedeutung zu erläutern. Neben ei-
ner Flurkarte mit der Beschreibung der Lage
soll auch der Versuch unternommen werden,
den Namensursprung der Fluren zu erklären.



216 Eichsfelder Heimatzeitschrift - Die Monatsschrift für alle Eichsfelder

Die Flurkarte der Gemarkung Heuthen vom
16.05.2012 hat den Maßstab 1: 4.400.

Noch heute existierende Flurbe-
zeichnungen, deren Lage und

Bedeutung

1. Heidelberg: Nordwest l ich von Heuthen
gelegen. Der Flurname geht auf eine Erhe-
bung mit Heidelbeerbewuchs zurück.z

2.,  3. ,  4.  Auf der Ziegenhöl le,  in der Zie-
genhölle, Ziegenhölle: Der Name der west-
lich von Heuthen liegenden Flur ist auf eine
Salzleckstelle für Ziegen zurückzuführen. Der
Begriff ,,Hölle" leitet sich von Hall (Salz) ab.
,,Wir können feststellen, daß jedes eichsfeldi-
sche Dorf seine HalL Hette oder Hölle hatte;'3

5. Auf dem Lindehey: Westlich von Heuthen
neben Lingei. Sie hat vermutlich den gleichen
Ursprung (Lindenebene).  Die Flur war Tei l
der Acker der Wüstung Madefeld.a

6. Lingei :  West l ich des Dorfes gelegen
(1676: Lingey).  Der Name ergibt s ich aus
dem mundartlichen Wort für Linde und dem
mittelniederdeutschen Wort für,,hegen", zu-
sammen also Lindengehege.5

7. Am Linkswege: In west l icher Richtung
verlaufende Verbindung zwischen dem Ort
und der Flur Lingei.  Der Linksweg verband
Heuthen mit  dem,,Lindengehege".

8.,  9.  Hundeberg, unter dem Hundeberg:
Nordwestlich von Heuthen. Der Name kann
vom männlichen Vornamen ,,Huno" oder ei-
nem Ackermaß (1/6 eines Morgens) abge-
leitet werden.6

10. Stadtberg: Nördlich von Heuthen verläuft
der al te Weg nach Hei l igenstadt,  der über
den Berg zur Stadt führt.

11.,12. Das Loh, unter dem Loh: Nördl ich
des Dorfes gelegen. Aus dem Mit telhoch-
deutschen mit  der Bedeutung , ,Gebüsch,
Wald, Gehö12".7

13. Auf der Krücke: Ackerland nordöstlich
von Heuthen ,,schlecht zu bebauender Bo-
den entweder wegen der Lage oder haupt-
sächlich wegen der geingen Erträge;'a

14. Gieselbach: Früher auch als Gissel-
bach, Geißelbach, Giesselbach bezeichnet.
Liegt an der heute asphaltierten Straße nach
Geisleden. Es ist eine ,,Wiese mit Wasser-
lauf nordöstlich von Heuthen "Dabei handelt
sich um den Oberlauf der Geislede. Abgelei-
tet werden kann der Name von Geiß, Ziege
oder ,,dem älteren ,,Giila(ha) ..., daß erst
spät durch bach ergänzt wurde."e
'15. Am Gieselberge:Anhöhe nordöstlich von
Heuthen. ,,Der Gisselberg kann ein GisseF
bachberg se,n."1o

16. Krümling: Nordöstlich von Heuthen ne-
ben ,,der Krücke". Der Name könnte auf eine
Verschreibung zurückzuführen sein.

17. Eichenberg: Östlich vom Dorf. Der Flur-
name leitet sich offensichtlich von einer ei-
chenbestandenen Erhebung ab.

18. Vorn im Mit tel felde: Auch: , ,hinten im
Mittel felde".  Die Flur bef indet sich öst l ich
vom Ortskern und liegt im Dreieck zwischen
dem Dorf und der Straße, die Geisleden und
Kreuzebra verbindet.

19.,20. Unter dem Steimel, Steimel: 1676
unter dem Steinbühl,  Steinbühlsgarten, am
Steinbühlsrasen, Steinbühls loch, unterm
Steinbühlsholze, Steimelsgraben., ,Bewal '
dete Anhöhe östlich von Heuthen". Steimel
ist ein zusammengesetztes Wort aus dem
..miftelhochdeutschen Steinmal = steinernes
Grenzzeichen ... und bühel ... = Hügel;'11 Die
Grenzzeichen machten die Abgrenzung zu
Kreuzebra und/oder Kefferhausen deutlich.

21. Das kleine Hölzchen: Ein kleinerWald
öst l ich vom Dorf.  Hölzchen bezeichnete
ursprüngl ich einen ungepf legten Baumbe-
stand.12

22.Hinler dem Steimel:siehe 19.

23. Kronberg: Östlich von Heuthen. Die Be-
zeichnung geht auf , ,Kranich" oder, ,Krähe"
zurück.13

24.Lämmerplatz: Südöstlich des Dorfes ge-
legene Flur, deren Name sich vermutlich auf
einen Weideplatz bezieht.

25. Am Steinwege: Der südl ich von Heu-
then gelegene Steinweg verbindet den Ort
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mit der Wüstung Werdigeshausen. Der Name
verweist auf einen bereits im 17. Jahrhundert
befestigten Weg. Die Straße Heuthen-Wer-
digeshausen verband die Meierei (Vorwerk)
des Kloslers Anrode in Heuthen (Steinernes
Haus) mit der jetzigen Wüstung und wurde
bereits weit vor dem 17. Jahrhundert als Weg
f ür Pferdef uhrwerke genutzt.

26. Die Hörner: Der Flurname leitet sich von
Bergspitze oder einer Kuppe (runde Berghö-
he)ab.1a

27. Ochsberg: Der südlich von Heuthen ge-
legene Ochsberg (1676: Oßberg) verweist
auf einen Ochsenberg.l5

28. Am Steinwege:s.25.

29. Unter dem Ochsberge: s. 27.

30. Am Kefferhäuser Wege: Südöstlich von
Heuthen. Der Flurname deutet auf den Weg
nach Kefferhausen.l6

3'1. lm Bache: Südlich vom Dorf gelegenes
Quellgebiet.

32. Unter dem Kronberge: s.23.

33. Auf der alten Gasse: Straßenname im
Ort.

34. Hinten im Mit tel felde:s.  18.

35. Wiesenrasen: Flur östlich des Ortes in
der Nähe der Straße,,vor der Wiese".

36. Beider Mühle, Mühlhöfchen: Die Flur-
bezeichnungen lei ten sich von der früher
vorhandenen Mühle ab. Die Mühle lag am
nordöstlichen Ortsrand an der Straße nach
Geisleden am Gieselbach.lT

37. Hinter den Höfen: Direkt am nördlichen
Ortsrand gelegene Flur, die an die nahege-
legenen Höfe grenzt.

38. Am Riedwege: Südlich des Dorfes gele-
gene Flur am Weg von Heuthen zum ,,Ried",
s.  40.

39. Auf der Bingen: 1676 auf den Bünden.
Dorfteil in Heuthen und Ackerland am süd-
lichen Ortsrand. Die Flurbezeichnung leitet
sich vom mittelhochdeutschen Wort 'biunde'

für einen ,,umzäunten Platzloderl ... ein der
allgemeinen Nutzung entzogenes G rund-
stück" ab.18

40. Das Ried: Rodungsname eines Feucht-
gebietes oder Moores südl ich des Dorfes.
Das Ried liegt in einem Quellgebiet.

41 . Bornrasen: Der Bornrasen ist dem Ried
(s. a0) benachbart. Der Name verweist auf
ein wiesenbewachsenes Quel lgebiet,  das
Wort,,Born" auf eine Quelle.le

42. Kesselberg: Der Kesselberg ,,südwest-
lich von Heuthen hat eine typisch halbrunde
Form".20 ,,Wo den Glashüften kein geeigneter
Sand für die Glaserzeugung zur Verfügung
stand, waren sie auf Kieselstein, Quarz oder
Feuersteine (Flinsstein) angewiesen. Die
Steine mußten sorgsam ausgesucht, im
Feuer rein weiß gebrannt, dann, nachdem sie
mürbe waren, zerstampft und feingesiebt wen
den." Der Flurname ,,Kesselberg bei Heuthen
...[und] der Ort[sname] Flinsberg ... weis[en]
auf Rohstoffe hin, die von Glasmachern be-
nötigt wurden."2l

43. Wolfanger:  Die Flur l iegt südl ich von
Heuthen. In diesem Gebiet wurden Wölfe
gejagt, da sich die angrenzende, nur schwer
zu überwindende Landwehr zum Treiben der
Tiere besonders eignete.

44.Yor den Dörnern: Kleiner Wald südöst-
lich von Heuthen. Der Flurname lässt sich als
,,dome n ( strau ch ) re i c he r O rt d eute n.'22

45. Stämmen: Waldgebiet südlich des Dor-
fes.

46. Der vorderste Platz: Südwestlich des
Ortes gelegene Flur, die letzten bewirtschaf-
teten Parzellen vor dem Wald Hedei.

47. Das Hödey: He(y)dey, Höde(i,y) ist ein
Buchenwald südwest l ich von Heuthen, an
dem früher Kohlenmeiler betrieben wurden.
Der Name entspricht dem heut igen Begri f f
,,Heide", ,,das ursprünglich lichtes Weide-
wald bedeutete."23 1676 wird die Lage mit
,,an dem Heuttingischen Knick"za beschrie-
ben. Hedei ist  ident isch mit  dem Heutingi-
schen Knick oder Genei.25 Die Bedeutung
von Genick oder Knick lässt s ich herlei ten
von,, ern [em] bewal d etelnl G re nzstre ife n od e r
auch einleml mit Hecken ... bepflanztelnl
Grenzweg."26 Das Heuthinger Genei ist ein
als Grenze nach Wachstedt dienender Wald-
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streifen.2T Ein Teil dieser Flur gehörte früher
an der Gemarkungsgrenze Wachstedt/Heu-
then zum,,Nonnenholz". ,,Nach einer lJrkun-
de vom Jahre 1288 haben Johann und Emst
von Ammern im Beisein des Grafen Albrecht
von Gleichenstein dem Kloster Anrode, das
ein Nonnenkloster war, ein gewisses Gehölz
bei Gleichenstein mit dem Namen Screrrin
(= Schern), von da ab das Nonnenholz ge-
nannt, übergeben ... [Schern] leitet man von
Schere, scheren = schneiden und scheiden
[ab]. Das Wort bedeutet atso ,scheidepunkt',
Grenze. Der,Schern' bildete das Grenzholz
für das Gleichenstein'sche Land nach Osten,
so wie das Heuthinger Genei die Grenze
nach Norden war ... Auch das Nonnenholz
ist schließlich der Art zum Opfer gefallen. lm
Jahre 1811 gelangte es mit dem Koster Anro-
de in den Besitz des Henen von Wedemeyer,
wurde von diesem im 3. Jahrzehnt des 19.
Jahrhunderts gerodet und dann ... verkauft.
Ein Teil war schon vorher . . . zu Heuthen [ge-
schlagen worden].*28

48. Vor dem Hödey: s.47.
49. Riedberg:Südöstlich an das Ried (s.40)
grenzende Erhebung.

50. Schlufter: Schlufter ist eine Bodensenke,
Graben und liegt südwestlich des Ortes. Die
Entstehung könnte aul ,,Gewitterregen oder
Sc h n e ewasse f' zurückzuf ü h ren sei n.2e

51. Hasenecke: Möglich ist eine Deutung der
Flur auf einem Gebiet,  in dem viele Hasen
lebten.

52. Eisenkopf: Ausläufer des Warteberges,
der eine Höhe von 508 m über N. N. erreicht.
Dem Eisenkopf benachbart ist die Eisenkuhle
(1676: Eskuhle, Essig Kuhlen, Eißen Kuhlen).
Der Name leitet sich vom mitteldeutschen
,,Askohle", , ,wahrscheint ich lvoml Baum
,Espe'ab" und ist ,,so zu erklären: nach der
Läge"3o an einer Kuhle. Die Flur war Teil der
Acker der Wüstung Madefeld.3l

53. Die Landwehr: Die Flur mit dem Namen
Landwehr ist ein Ackerland südwestlich von
Heuthen und befindet sich am 1.200 m lan-
gen Landwehrgraben. ,,Unter der Bezeich-
nung Landwehr fasst die Wissenschaft alle
diejenigen Anlagen im Gelände zusammen,

die geschaffen wurden, um ein Stück Land
gegen ... gewaltsame Beeinträchtigung zu
schützen ... Hauptsächlich versteht man un-
ter Landwehren Graben- und Wallanlagen,
wie sie unsere Vorfahren seit der ältesten Zeit
schufen, um die Bereiche ihrer ... Dorffluren
gegen Feindseligkeit zu schützen!'32

54. Vor der Warte: Wordweg: ,,wahrschein-
lich handelt es sich um eine Verschreibuna
für ,Warteweg"'.33
55. Am Dattelborn: Südwestlich am Flins-
berger Weg gelegene Flur.  Ob es sich um
das Quellgebiet eines Baches handelt, bleibt
unklar. Die Flur war Teil der Acker der Wüs-
tung Madefeld.3a

56.,  57.,  58. Am Warteberg, Hinter dem
Warteberg, Warteberg: Der nahezu unbe-
waldete und weitgehend landwirtschaftlich
genutzte Warteberg erreicht eine Höhe von
516 m über dem Meeresspiegel. Er befindet
sich auf der obereichsfeldischen Muschel-
kalkplatte.  Der Warteberg war in früherer
Zeit  Tei l  eines Signalverbindungssystems
zwischen den Eichsfelder Burgen und War-
ten. Der Name lässt sich auf einen ehemali-
gen Wartturm zurückführen. lm Althochdeut-
schen steht ,,warta" für einen Ort, an dem
gelauert wird. Die Flur war Teil der Acker der
Wüstung Madefeld.3s

59. Hinter dem Raine: Südwestlich von Heu-
then. Rain geht auf das mittelhochdeutsche
Wort, , rein" zurück und beschreibt landwirt-
schaftlich nicht genutzte Grenzstreifen zwi-
schen Feldern. Häufig bestehen Raine aus
Hecken.

60. Am Flinsberger Wege: Flur an der Stra-
ße nach Flinsberg.

61. Rödchen, Rödigen, Röthgen, Rödig:
1676 im Rodichen, Rödig. Durch Rodung enf
standenes Ackerland westlich des Dorfes.36
Die Lage wird auch ,,südlich des Dortes auf
dem Wege nach Wachsfedf" angenommen:
,,Die so bezeichneten Grundstücke gehörten
zu einem von den von Wintzingerode zu Lehen
ausgegebenen Gute in Heuthen und finden
sich zuletzt in einem dem Mainzischen Lehn-
hofe 1 744 . .. ei ngereichtem Verzeichn isse;'37
62. Hinter dem Johannesberg: s. 65.
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63., 64. Vor dem Willer, Willersrasen: Auch
Willerfeld. Eine am westlichen Ortsrand ver-
laufende Straße und auch ein ,,Ackerland
und eine Wiese westlich von Heuthen". Der
Begriff leitet sich von,,wild" ab, ,,meist in der
B edeutu ng, u nf ru chtbar"'.38

65. Johannisberg: Markante Erhebung am
südwestlichen Ortsrand von Heuthen, südlich
der Straße nach Flinsberg.

66. Madeholz: Das Madeholz ist ein an die
Wüstung Madefeld angrenzendes Wald-
gebiet und l iegt west l ich von Heuthen. Die
wüste Ortstätte lag beiderseits der Straße
Heuthen-Flinsberg am Warteberg auf dem
Gebiet der Gemeinde Heuthen.3e lm Flur-
namen bef indet sich das Wort, ,Mahd", ein
Wald, an dem gemäht werden kann.

Folgende Sage wird über das Madeholz be-
richtet: ,,Die Herrin von der Egelsburg, wel-
cher der Mittelberg und die an denselben
gränzende Waldung gehörte, verlangte von
den Geisledern, daß sie ihr einen Weg zur
Krche durch ihr Feld gewähren möchten. Sie
bot dafür nicht weniger als ihre Waldungen,
aber die Geisleder. damals reich und stolz
wie eine kleine Hansestadt wollten nicht. Nun
diente aber auf der Egelsburg eine Magd
(plaftd. Mahd) aus Geisleden. Dieser schenk-
te die Burgfrau wegen langiähriger, treuer
Dienste auf ihrem Sterbebette einen Theil ih-
rer Wälder, und die gute Magd schenkte ihn
später wieder ihrem Dorte. So erwarb dieses
durch eine Mahd das Madeholz;die Heiligen-
städter bekamen damals den Miftetberg.'ao

67. Geisledchen: 1676 Geisledisches Feld,
Fluhr. lst ein ,,Ackerland nordwestlich von
Heuthen ... Woht eine ,GeiB-Leite'= Zie-
genleite, ein Abhang wo Ziegen weiden
(althochdeutsch geiz, Geiß, Ziege, und alt-
hochdeutsch blite, mittelhochdeutsch lite von
Bergabhang, HeidQ!+t

68. Leimkuhle: Flur neben der Ziegelei, was
auf die Gewinnung von Lehm deutet.

lm Dorf nicht mehr bekannte Flur-
namen, deren Lage grob bekannt ist
1. Goldacker: Der Goldacker liegt westlich
von Heuthen und zeichnet sich durch einen
landwirtschaftlich guten Boden aus.a2

2. Hamborn: Der Name der nordöstlich des
Ortes gelegenen Quelle lässt sich als,,am
hohen (hochgelegenen) Born'A3 deuten.

3.  Polder:  Die Flur l iegt  südost l ich des
Dorfes auf einer Anhöhe am Ried in einem
Feuchtgebiet. Die Deutung geht auf feuchtes
Land zurück.aa

4. Pulverhörnchen: Der Flurname verweist
auf eine Pulvermühle.as

5. Schlingeleich: Das Schingeleich liegt am
..nordöstlichen Dortrand von Heuthen." Der
Name könnte sich von einer Aasgrube herlei-
ten, da mehrere Orte des Eichsfeldes gleich-
oder ähnlich lautende Flurnamen mit dieser
Bedeutung haben.aG Eine andere Erklärung
gibt die Chronik von Wachstedt: ,,-leich" steht
dabeifür,,stätte". ,,Es ist noch heute ein kräfti'
ges Schimpfwort, aber nur für weibliche Per-
sonen im Gebrauch und ist wohl noch etwas
kräftiger ats die Bezeichnung ,Luder'!47
6. Semetze: Die Semetze ist ein bergiges
Ackerland östlich von Heuthen. Der Name
weist auf ein Sumpfgebiet hin. lm Mittelhoch-
deutschen steht, ,Semede" für Schi l f ,  Ried,
Binse.aB
7. Siech, Seek: Sumpfiger Wald südlich von
Heuthen.ae

8. Topfmarkl: Am,,südwestlichen Dorfrand
von Heuthen ... Hierher wurde das alte Ge-
schirr (Töpfe, mundartlich Tipn) geworten;'50

9. Wetterkreuz: 1676 bei dem Creuz. lst ein
,,Holzkreuz südwestlich von Heuthen ... Bei
Heuthen gibt es dreiWetterkreuze. Die Wet-
terkreuze dienten der votkstümtichen Über-
lieferung nach dem Schutz vor Unwettern
und standen gewöhnlich dort, woher Unwet-
ter kamen. Diese Feldkreuze stehen in den
verschiedensten Flurteilen. Für gewöhnlich
aus kräftigem Eichenholz gezimmeft, weisen
sie außer der Jahreszahl und einer knappen
lnschrift wenig oder gar keine Verzierungen
auf. ln dem Namen liegt schon ihre Bestim-
mung, sie sollen alle Unwettervon den Fluren
femhalten und den FIeiß der Bauem mit einer
guten Ernte lohnen. Diese Kreuze sind selten
aus Stein und meistens ohne Korpus."st

10. Zi t tel :  1676 Zettel .  lst  ein Ackerland
nordöst l ich von Heuthen. Es handelt  s ich
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Nicht mehr gebräuchliche Flurnamen, deren Lage nicht mehr bekannt ist
lm Jurisdiktionalbuch des Amtes Rusteberg finden sich weitere Flurnamen,5a deren Lage sich
heute nicht mehr lokalisieren lässt:

dabei ,,vielleicht um einen Klammernamen
, Zitte rg ras-Tal'od e r äh n I i che m ;'52 Nach ei -
ner anderen Deutung geht der Flurname auf
das mittelhochdeutsche Wort ..Zidel" zurück.

,,Dieses Wort bedeutet so viel wie ,Bienen-
stand, Bienenzucht' ... Es wäre demnach der
Zittel eine Stelle, wo Bienenzucht betrieben
wurde."53

beim Bäumichen
im, underster Graben
am, beim Hageborn
am Heidigs Weg
im, auf dem Heißelbach
Heuttingisches Feld
Husterling
auf der Kurzrasen
am Lommersberg
hinter dem Mönchberg

am Pießweg
beiden Sehlen
Speckäcker
beim Struttweg
an, über der Trifft

bei, vor dem Hasenholz an der Hauswinkelstiege

im goldenen Anger
beidem Deiche
auf dem Griffelberg

beidem Heidelbaum
auf dem Heißelberg

bei der Nesselkuhle
beim Pfaffengraben
im Schleßer
in der Silberkuhle
am Stiege
beim Tiche

beim holden Acker
vor dem Dreyenweg
vor dem Gringel

Hesterholz
Heuttings Berg

am Pfaffenborn (bei der Pfarrlinde)
am (gemeinen) Pfingstrasen
im Schloß
Sonigskuhle
auf dem Sützel
an dem Tiefenberg

(hinten) auf dem Heustall beim Holzaofelbaum
hinter, in der Königskuhle an der Kuhle
am Lohberg am Lohweg
auf Mergel Mergelborn auf der Mergelkuhle
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Panoramabilder vom Werra-Hochwasser 201 3
von Josef Keppler

Den bisher höchsten Wasserstand dieses
Jahrhunderts erreichte die Werra am 4. Juni
2013 in Lindewerra bei einem Pegelstand
von 4,53 m. Damit lag die Wasserhöhe nur 3
cm unter der exakt vor 32 Jahren, am 4. Juni
1981, gemessenen Hochwasserhöhe. Der
höchste Stand war am 7. Februar 1909 mit
5,10 m registriert worden.
Obwohl das Werratal zwischen Bad Sooden-
Allendorf und Witzenhausen einer Seenland-

schaft glich und Wiesen, Felder, Gärten, Stra-
ßen und einige Keller unter Wasser standen,
gab es glücklicherweise keine vergleichbar
problematischen Situationen wie in den Elbe-
Hochwassergebieten. In Lindewerra konnte
man in gewohnter Gelassenheit Vorkehrun-
gen treffen und die Hochwasserentwicklung
verfolgen. Ab 5. Juni sank der Wasserstand
ganz langsam.

Abb. 1: Die Werra hatte bei Lindewerra eine beachtliche Breite erreicht, wie man von der Teufels,
kanzel sehen konnte. Alle Fotos: J. Keppler.


